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XXXIX. Qafyrgang 3ürid), 1. Quit 1936 Çeft 19

^aftorë îlbenbfpogtergang»

©ad îlBenbtoI Brennt an bed ipimmeld Saum,

id) fdjlenbte fo, aid toie int falben Traum,

gum ©orf I^inaué auf grünem "JBiefenroege

am ÎBalb hinunter, toie ici) täglich pflege.

îtingd anf ber 3Biefe roimmelt ed unb fdjafft,
uont frtfcl)en Ipeu kommt mit geroürg'ger -Kraft

ein füfaec ©uft auf kühler Cüfte SSogeu,

mein alter Ciebling, gu mir I;ergegogen.

2tot, 33Iau unb ©olb, ein ganged JarBenreicf),
Betrachtet fid) im fpiegelljeHen Teid),
SBilbenten fiel)t man burd) bie SBellen ftreBen
unb Ijmi) in ßüfteri SBeih unb Sperber fd)toeBen.

©in flüfternb S3ehen geht im bunkeln JBalb,
bie Sögel rufen, baft ed roeitljin fcfjallf,
bie Unke mill fiel) auf ber Slöte geigen,

bie ©ride girpr, unb aucl; bie Schnaken geigen.

Stubieren roollt' ich einen QJrebigtpIan,

nun hbe' ich felBfi bie große Q3rebigt an,
ooll Kraft unb Stark, ein Stenfcfienhetg gu ftärken,
bie große ißrebigt oon bed STeifterd ÎDerken. griebrid) stçeobor sstf<ser.

Die Seppe»
(Sine @ e f cf) i cf) t e auä Untertoalben.

SBon @ftt)ei Obermatt.

(fjortfe&ung.)

VII
Qum biertenmal fdjon hatte fid) bie 6eppe bona

Sagtor toeg sum Scans gurüdgegtoungen, unb

immer hotte ed fie toieber gum ïleinen ©aben

born gegen bie ©trage hingetrieben, too fie bod)

lange ailed beforgt unb bad fd)toere ©djlofs sur
Stadftruße borgelegt hatte, gum biertenmal fdflug
fie bad ©dfloß gurücf, am ed gleich toteber gugu-
fd)nellen unb ben Stain hinabgulaufen gum Slud-

lug gegen ben ©tanfer ^ußtoeg, ber fid) jenfettd
bed Tälcßend burd) bie SBiefen toanb.

Smmer nod) fam ber Sater nidft, unb bie

tlanbdgemeinbe mußte bod) gu ©nbe fein. Unb

ber ©roßbater? 2Benn er toieber gu ber Äanbd-
gemeinbe gerebet hotte toie am 13. Sltai, unb

toenn il)m ein Seibd gefd)el)en toar! ©te fal) bie

hagfprühenben âlugen feiner ©egner unb griff
fid) an bie ©time. SBarutn hotte fie bem Sater
nachgegeben? SBarum toar fie hiergeblieben?

©ie hielt ed nid)t mehr aud. Seute toar ber

29. Slugftmonat, unb bid gum 30. mußte fid) bad

fianb allen ©efetgen ber helbetifdjen Konftitu-
tion untertoerfen, toenn ed nicht ©etoalt erfahren
toollte; fo hatten bie 2Ibgeorbneten bon Slarau
ben bünbigen S3efel)t gurüdgebrad)t. Qum Qeidfen
ber Untertoerfung füllte bad Stibtoalbner 23olf bie
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Pastors Abendspaziergang.

Das Abendrot brennt an des Himmels Äanm,
ich schlendre so, als wie im halben Traum,

zum Dors hinaus auf grünem Wiesenwege

am Wald hinunter, wie ich täglich pflege.

Rings ans der Wiese wimmelt es und schasst,

vom frischen Heu kommt mit gewürz'ger Kraft
ein süßer Dust auf kühler Lüste Wogen,
mein alter Liebling, zu mir hergezogen.

Rot, Blau und Sold, ein ganzes Farbenreich,
betrachtet sich im spiegelhellen Teich,
Wildenten sieht man durch die Wellen streben

und hoch in Lüsten Weih und Äperber schweben.

Ein flüsternd Wehen geht im dunkeln Wald,
die Vögel rufen, daß es weithin schallt,
die Linke will sich aus der Flöte zeigen,
die Grille zirpt, und auch die Schnaken geigen.

Studieren wollt' ich einen Predigtplan,
nun hör' ich selbst die große Predigt an,
voll Kraft und Mark, ein Menschenherz zu stärken,

die große Predigt von des Meisters Werken. Friedrich Theodor Bischer.

Die Heppe.
Eine Geschichte aus Unterwalde n.

Von Esther Odermatt.

(Fortsetzung.)

VII
Zum viertenmal schon hatte sich die Seppe vom

Hagtor weg zum Haus zurückgezwungen/ und

immer hatte es sie wieder zum kleinen Gaden

vorn gegen die Straße hingetrieben, wo sie doch

lange alles besorgt und das schwere Schloß zur
Nachtruhe vorgelegt hatte. Zum viertenmal schlug

sie das Schloß zurück, um es gleich wieder zuzu-
schnellen und den Nain hinabzulaufen zum Aus-
lug gegen den Stanser Fußweg, der sich jenseits
des Tälchens durch die Wiesen wand.

Immer noch kam der Vater nicht, und die

Landsgemeinde mußte doch zu Ende sein. Und

der Großvater? Wenn er wieder zu der Lands-
gemeinde geredet hatte wie am 13. Mai, und

wenn ihm ein Leids geschehen war! Sie sah die

haßsprühenden Augen seiner Gegner und griff
sich an die Stirne. Warum hatte sie dem Vater
nachgegeben? Warum war sie hiergeblieben?

Sie hielt es nicht mehr aus. Heute war der

29. Augstmonat, und bis zum 30. mußte sich das

Land allen Gesetzen der helvetischen Konstitu-
tion unterwerfen, wenn es nicht Gewalt erfahren
wollte) so hatten die Abgeordneten von Aarau
den bündigen Befehl zurückgebracht. Zum Zeichen

der Unterwerfung sollte das Nidwaldner Volk die
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fiebert Slnftifter bet Unruhen bera ElegierungS-
ftattf)aiter in fingern gefänglich ausliefern, bat-
unter ben Reifer fiuffi bon StanS unb ben ißfar-
rer häSlin bon 33ecfenrieb. SRie toürbe baS SQolt

biefen E3efeßl ausführen/ unb eine gange Steiße
ber Patrioten/ bie gum Nachgeben gemahnt hat-
ten/ tear bor ben Eingriffen unb Verfolgungen
ber fanatifierten Eftenge geflohen. Stur ber ©roß-
bater nidjt! ©r glaubte/ aiS alter Elrgt nichts
fürchten gu müffen, unb toollte treu auf feinem
Soften bleiben.

Eftit heißen Vliden berfdjlang bie Seppe ben

EBalbranb, too baS Sträßlein auS ben Reifen in
bie SBiefe ßineinftieg. 3mmer toieber äfften bie

erregten Sinne ihre fdjarfen Elugen.
EIuS ber Xalmuibe fliegen graue Stehet auf/

frocßen gefpenftifcf) ben Sftatten entlang unb fuh-
ren plöiglich toie böfe Unßotbe am jenseitigen
hang auftoärtS/ ben EBalbranb unb bie Reifen
berfdjlingenb.

'Den EBeg bon StanSftab herauf fprangen
toirre Stimmen/ toiibeS fjdßten bagtoifcßen. Die
Seppe toollte fid) ins hauS. ftücftten/ aber bebor
fie bermocf)t hatte/ fid) bon bem EluSlug loSgurei-
gen/ brad) eine Slotte bon 23urfdjen um bie ©de

— unb jeßt blieb fie.
„hc, Jungfer"/ fdjrie eS ihr auS bem Raufen

gU/ „habt 3ßr bie 23üdjfe fdjon geloben? hrieg
gibt'S jeßt, hrieg!"

„Die hält'S bod) mit ben Patrioten, ben 21 the-
iften/ ben Spanien/ bie!" gellte fSribltS Stimme
aus bem ©ßor.

„3a"/ half ihm ein anbetet, „bie Sd)toanber
unb ber Doftor hangen am QibungßanS, ber um
Sünbengelb baS Vaterlanb unb bie hirdje ber-
lauft an ben ©rgfetnb. Der Doltor, ber alte $u-
baS, hat heute ber fianbSgemeinbe toieber fdjön
fein ©ift einfdjmieren toollen. Elber bem haben
toir felber baS heudjtermaul gefalbt unb ge-
Stopft."

„fjafja, ben haben toir heruntergeholt bom *ßo-
ftament/ ben Eliten!" gifdjte eS jeßt bidjt an Sep-
peS Dßr. „Unb nidjt fanft! 2I6er bu mußt jeigt
mit uns tommen, mußt!" ffibliS hamerab ber

legten toilben Qeit umfdjlang fie bon hinten, fein
efler Eltern unb ein Dunft bon fdjtoerem SdjnapS
brang auf fie ein. ©r preßte fie an fidj unb fudjte,
ihren hopf gu fiel) herum gu gerren. Sie toehrte
fidj umfonft gegen bie eifernen Raufte.

„3ribli", fdjrie fie bergtoeifelt. „fhnbli, hilf
mir!"

EUS ber baS Eftäbdjen in ben SIrmen beS

Vrunfenen faß unb feinen Hilferuf hörte, fdjlug

t: Sie Seppe.

audj fdjon feine fjmuft feßtoer auf ben Staden beS

ElngreiferS, baß er losließ unb bie Seppe fiel)

ißm enttoinben tonnte.
„fyort, Seppe, lauf, für bieSmal nodj!" fdjrie

ber fgribli unb trieb bie Stotte fort, ohne fidj nodj
einmal umgufeßen.

Die Seppe toar nad) ben erften Sd)ritten toie
betäubt fteßen geblieben unb tonnte nidjt erfaf-
fen, toaS gefdjeßen toar. Stur ein Sd)merg ftadj
in ber Seite, unb ein ©fei erfdjütterte ißre gange
©eftalt. Dann hämmerte langfam baS ©efdjeß-
nis auf, unb toaS fie bon ber fianbSgemeinbe ge-
fagt hatten, bom ©roßbater!

„©roßbater!" ftammelte fie, „icß muß gehen

— gum ©roßbater," unb tonnte boeß faum bor-
toärtS tommen.

Elm hagtörlein taueßte feßeu unb ängftlicß beS

hapellenbogtS Vreneli auf, ißr ißatenfinb, feßaute

fidj nadj allen Seiten um, fteette ißr fdjnetl
einen gerfnüllten Settel in bie hanb unb rannte

- babon. Vom Vater toar er. Da ftanb eS, baß ber

hrieg befdjloffen, baß fie ben ©roßbater, ber gum
^rieben geraten, gu 23oben geriffen hatten im
ÄanbSgemeinbering, baß er leidjt berlelgt toorben;
fobalb fie tonnen, toenn eS bunte! unb in StanS
rußig fei, tommen fie hinauf, fie müffe mit bem

©roßbater fließen in Sicherheit unb Stuße —
toenn möglich bor îageSanbrudj — fie folle fidj
fofort bereit madjen.

Sie fagte fid) baS alles bor, toäßrenb fie bem

häufe gufdjritt unb bie hoh^ppe emporftieg,
unb fd)üttelte heftig ben Hopf, „fließen! 3dj?
Stein, nie!"

Eftedjanifdj öffnete fie bie 2rtre. Da fprang
ißr auS ber lautlofen Duntelßeit bie 3m*d)t ent-

gegen unb fcßüttelte fie. ©inen Elugenblid lang
brüefte fie ftdj laufdjenb an bie Eßanb; bann

riegelte fie feft gu unb ging mit fdjtoeren dritten
in bie Stube, in bie hammer, in bie hüclje, jebe

©de burdjfpäßenb, überall bie fiaben gufd)met-
ternb unb berrammelnb. fjebe Süre fcßloß fie ßin-
ter fid) ab. ©S toar fein SJtenfdj im gangen hauS,
baS Eftieli unb ber Vartlime in StanSftab, unb
baS hnecßtlein, baS feit fhnbliS Fortgang fdßledjt
unb redjt ben Dienft Perfaß, toollte nadj ber

fianbSgemeinbe bie Stadjt bei ben ©igenen in
EBil bleiben.

SBeiter tappte fie, bie Elrme borgeftredt, in ben

heller unb auf ben ©ftridj, unb als fie alles

burdjforfcßt unb alles abgefdjloffen ßatte, fiel ißr
erft ein, baß audj ber Vari nidjt ba toar. Der toar
tooßl bem Vater nachgelaufen.

©nblidj tauerte fie fich in ben EBintel ber Dfen-
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sieben Anstifter der Unruhen dem Negierungs-
statthalter in Luzern gesanglich ausliefern/ dar-
unter den Helfer Lussi von Stans und den Pfar-
rer Käslin von Beckenried. Nie würde das Volk
diesen Befehl ausführen/ und eine ganze Neihe
der Patrioten/ die zum Nachgeben gemahnt hat-
ten, war vor den Angriffen und Verfolgungen
der fanatisierten Menge geflohen. Nur der Groß-
Vater nicht! Er glaubte/ als alter Arzt nichts
fürchten Zu müssen/ und wollte treu auf seinem
Posten bleiben.

Mit heißen Blicken verschlang die Seppe den

Waldrand/ wo das Sträßlein aus den Felsen in
die Wiese hineinstieg. Immer wieder äfften die

erregten Sinne ihre scharfen Augen.
Aus der Talmulde stiegen graue Nebel auf/

krochen gespenstisch den Matten entlang und fuh-
ren plötzlich wie böse Unholde am jenseitigen
Hang aufwärts/ den Waldrand und die Felsen
verschlingend.

Den Weg von Stansstad heraus sprangen
wirre Stimmen, wildes Johlen dazwischen. Die
Seppe wollte sich ins Haus, flüchten, aber bevor
sie vermocht hatte, sich von dem Auslug loszurei-
ßen, brach eine Notte von Burschen um die Ecke

— und jetzt blieb sie.

„He, Jungfer", schrie es ihr aus dem Haufen
zu, „habt Ihr die Büchse schon geladen? Krieg
gibt's jetzt, Krieg!"

„Die hält's doch mit den Patrioten, den Athe-
isten, den Franken, die!" gellte Fridlis Stimme
aus dem Chor.

„Ja", half ihm ein anderer, „die Schwander
und der Doktor hangen am Zibunghans, der um
Sündengeld das Vaterland und die Kirche ver-
kauft an den Erzfeind. Der Doktor, der alte Iu-
das, hat heute der Landsgemeinde wieder schön

sein Gift einschmieren wollen. Aber dem haben
wir selber das Heuchlermaul gesalbt und ge-
stopft."

„Iaha, den haben wir heruntergeholt vom Po-
stament, den Alten!" zischte es jetzt dicht an Sep-
pes Ohr. „Und nicht sanft! Aber du mußt jetzt
mit uns kommen, mußt!" Fridlis Kamerad der

letzten wilden Zeit umschlang sie von hinten, sein
ekler Atem und ein Dunst von schwerem Schnaps
drang auf sie ein. Er preßte sie an sich und suchte,

ihren Kops zu sich herum zu Zerren. Sie wehrte
sich umsonst gegen die eisernen Fäuste.

„Fridli", schrie sie verzweifelt. „Fridli, hilf
mir!"

Als der das Mädchen in den Armen des
Trunkenen sah und seinen Hilferuf hörte, schlug

N Die Seppe.

auch schon seine Faust schwer auf den Nacken des

Angreifers, daß er losließ und die Seppe sich

ihm entwinden konnte.

„Fort, Seppe, lauf, für diesmal noch!" schrie
der Fridli und trieb die Notte fort, ohne sich noch

einmal umzusehen.
Die Seppe war nach den ersten Schritten wie

betäubt stehen geblieben und konnte nicht erfas-
sen, was geschehen war. Nur ein Schmerz stach

in der Seite, und ein Ekel erschütterte ihre ganze
Gestalt. Dann dämmerte langsam das Gescheh-
nis auf, und was sie von der Landsgemeinde ge-
sagt hatten, vom Großvater!

„Großvater!" stammelte sie, „ich muß gehen

— zum Großvater," und konnte doch kaum vor-
wärts kommen.

Am Hagtörlein tauchte scheu und ängstlich des

Kapellenvogts Vreneli auf, ihr Patenkind, schaute
sich nach allen Seiten um, steckte ihr schnell
einen zerknüllten Zettel in die Hand und rannte

- davon. Vom Vater war er. Da stand es, daß der

Krieg beschlossen, daß sie den Großvater, der zum
Frieden geraten, zu Boden gerissen hatten im
Landsgemeindering, daß er leicht verletzt worden)
sobald sie können, wenn es dunkel und in Stans
ruhig sei, kommen sie hinauf, sie müsse mit dem

Großvater fliehen in Sicherheit und Ruhe —
wenn möglich vor Tagesanbruch — sie solle sich

sofort bereit machen.
Sie sagte sich das alles vor, während sie dem

Hause zuschritt und die Holztreppe emporstieg,
und schüttelte heftig den Kops. „Fliehen! Ich?
Nein, nie!"

Mechanisch öffnete sie die Türe. Da sprang
ihr aus der lautlosen Dunkelheit die Furcht ent-

gegen und schüttelte sie. Einen Augenblick lang
drückte sie sich lauschend an die Wand) dann

riegelte sie fest zu und ging mit schweren Tritten
in die Stube, in die Kammer, in die Küche, jede
Ecke durchspähend, überall die Laden zuschmet-
ternd und verrammelnd. Jede Türe schloß sie hin-
ter sich ab. Es war kein Mensch im ganzen Haus,
das Mieli und der Bartlime in Stansstad, und

das Knechtlein, das seit Fridlis Fortgang schlecht

und recht den Dienst versah, wollte nach der

Landsgemeinde die Nacht bei den Eigenen in

Wil bleiben.
Weiter tappte sie, die Arme vorgestreckt, in den

Keller und auf den Estrich, und als sie alles
durchforscht und alles abgeschlossen hatte, fiel ihr
erst ein, daß auch der Bari nicht da war. Der war
wohl dem Vater nachgelaufen.

Endlich kauerte sie sich in den Winkel der Ofen-
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ban! unb ßorcßte in ben SIbenb T)inauS. Son ferne
jagte bee ©inb einen toitben Sutler ßer. ©ad
tear bie trunfene Stimme! Son neuem pacfte ed

fie mit toüften Rauften, fie fpürte ben efetn SItem
unb fdjtug bie 'ifjänbe bord ©efidjt in ijeifjer
Sdjam. ©iefe Sdjmadj gatte man ißr angetan
in ißrem eigenen Äanbe, auf ißrem eigenen #ei-
men! ©ag fie ben fjiredjen nidjt ?u Soben ge-
fdjtagen, bag fie fid) gebärbet ïjatte toie ein

fdjtoatfjed ßitfiofed ©eib unb bed ffribtid SjUfe
angerufen! ©ad peitfcßte ißr ben Slut toieber

auf. Sie foüte fliegen? Stein, fie toottte nidjt
fliegen/ fie burfte nid)t! ©er Sater toottte fie mit
bem ©rogbater fortfd^icfen, um fie bor bem

ffribti unb feinen Stnßängern ju retten/ aber fie
Void) nid)t/ fie tieg ben Sater nidjt allein. Slit
igm Vootlte fie igr Reimen fdjüt3en, bad groge
Sdjidfat igred Itanbed miterleben. Unb bad,

toorauf fie getoartet gatte, alt bie Qeit! 3egt, ba

ed bielteidjt fd)on bie toeige Strage ßer3üg, jet3t

foïïte fie feige bor igm fliegen?
Sie ging in igre Cammer, rig fidj bie be-

fdjmugten Leiber bom Äeibe unb toufdj fidj im-
mer toieber, immer toieber, atd ob fie bie Sd)anbe
abtoafdjen mügte. Sttd fie bad frtfdje, fügte
fieinen tooßttg am Äeibe fpürte unb ben fteifen
Sfrmet in fatten ftraffte unb feftbanb, merfte fie

erft, bag fie in ber ©unfetgeit igr fjfeiertagdgemb
angelegt, bad fie nidjt megr getragen gatte feit
ber Sftpterfirdjtoeiß, atd bad f^ran3ti mit bem

Speidjermattfart in ftoÎ3em ^ugenbgtüd audge-
3ogen tear. Sie 3upfte nodj einmat an ben {fat-
ten, fcgnürte bie Samtbruft 3U unb geftete ben

ïfdjapper barüber, unb atd fie fertig tear, fegte
fie fidj in bie bunfte Stube, ben Sater unb berr
©rogbater 3U ertoarten.

Sine ©eite 3toang fie fidj 3ur Sluße, aber bann

ftierte ed aud alten ©infetn igr entgegen unb

frodj geran unb brücfte fie gart an bie ©anb unb

fegte fidj igr auf bie Sruft unb pregte igr bie

Hegte. Sie ging 3um fyenftertaben unb bogrte
ben Stid bttrdj atte fteinen Sligen. ©a — eine

fdjtoanfenbe ©eftatt am ©egranb? <Sd toar nur
bie ©fdje, bie igre Qtoeige tüßrte.

Ommer bunfter tourbe ed braugen. ©er ©inb
fing an 3U ädj3en unb 311 ftßßnen, pfiff unb geutte
unb fang igr atted ©rtfegtidje bor, toad unten im
ïate gefd)egen toar ober jegt — jegt — bei bem

jagen, gettenben ißftff gefdjag, an ber ©fen-
ftange am ffetdßang bietfeicßt, too jeber fatfd)e
ïritt ben ïob bradjte, an ber ©egbiegung, too
bie tollen Surfdjen bem Sater unb bem ©rog-
bater auflauerten!

©ie Pftote rig fie aud bem Sdjranf geraud,
tub fie unb toottte ignen entgegengegen. Stber fie
tougte nidjt, toetcgen ©eg fie fdjtidjen in ber
grauenßaften ffinfternid biefer mörberifdjen
Stacgt. Sie mugte toarten. On ber eigenen ijjei-
mat berfegmt, ber atte ©rogbater, ber igr nur
©uted getan gatte, ber ein Slenfdjenatter tang
2!ag unb Stadjt atte fteitften ©ege gevettert toar,
too einer in Slot unb Siedjtum tag! ©ie ber

toogt gier gerauffam?
Sarmger3iger ©ott! jegt fegte ftatfdjenb ber

Siegen ein, unb fie gatte nidjt and Stötigfte ge-
badjt. ©n toarmed Hager ridjtete fie in ber
Cammer bed Saterd, einen geigen Haffee fod)te
fie. Stber atd bad ffeuer fnifterte, fdjraf fie 3U-
fammen. ©ad tonnte fie berraten, toenn man fie
überfallen toottte.

©ann fag fie toieber neben ber getabenen ißt-
ftote am Stubentifdj. ©n jäger Stig gucfte burdj
bie lange Äabenrige ind Qimmer. Unb fie gier
allein, untätig, ßttftod! ffegt mugten fie fommen,
jegt toar ed ßödjfte $eit. Sie pregte bie Stirne
an bie raugen §ot3täben, um burdj bie Sligen
3U fpägen. ©n neuer Stig flammte auf — fie
fugr 3urücf, atd toäre er igr ind f)er3 gefaßren.

©ort oben am Slain — eine Setunbe tang
bom ftammenben ioimmet fd)toar3 unb ungeim-
tief) grog fidj abgebenb, eine ©eftatt im toeiten
SJlantet! Unförmig, gigantifdj bergerrt! Stber bie
eine SIrmbetoegung, bie ben tfjut bom Hopf rig
unb fidj burdj bie ifjaare fugr, bie gatte fie er-
fagt: ifjand! tjjand $ibung.

©enn bad mögtidj toar! ©ann gab ed nodj
©unber. Stein, eine Sinnedtäufdjung mugte ed

fein, ein ffeinb. Sie gatte fidj fdjtoer auf bie
San! fatten taffen; bie eine ijjanb an ber ißiftote,
bie anbere aufd i)er3 gepregt, giett fie ben Sttem

an, um 31t taufegen, um 31t toarten.
Heife, fdjteidjenbe Sdjritte auf bem Hied —

©er toar ed, toad fam ba?

„Seppe", ftüfterte ed unten bor bem fünfter.
„Seppe, bift bu auf? Seppe, tag midj ein!"

SOlit einem Slucf fprang fie auf unb ftammerte
fidj mit beiben Sinnen ginter fidj an bie ©anb.
SInttoorten tonnte fie nidjt, fein ©lieb rügren.
©ie ganse ©toartung biefer langen Qeit, atted,
atted brängte fidj in biefen einen Stugenbtict unb

fpannte atte igre Sterben unb fdjtug in allen
ißren ^ßutfen. Unb nun breitete fie bie Strme aud,
ber ©töfung entgegen, bem Sdjuß, bem Star-
ten, ©rogen. 3'egt tougte fie ed, ptögtidj, in toit-
ber ffreube: barauf gatte fie getoartet, bafür
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bank und horchte in den Abend hinaus. Von ferne
jagte der Wind einen wilden Iuchzer her. Das
war die trunkene Stimme! Von neuem packte es

sie mit wüsten Fäusten, sie spürte den ekeln Atem
und schlug die Hände vors Gesicht in heißer
Scham. Diese Schmach hatte man ihr angetan
in ihrem eigenen Lande, auf ihrem eigenen Hei-
men! Daß sie den Frechen nicht zu Boden ge-
schlagen, daß sie sich gebärdet hatte wie ein

schwaches hilfloses Weib und des Fridlis Hilfe
angerufen! Das peitschte ihr den Mut wieder
auf. Sie sollte fliehen? Nein, sie wollte nicht
fliehen, sie durfte nicht! Der Vater wollte sie mit
dem Großvater fortschicken, um sie vor dem

Fridli und seinen Anhängern zu retten, aber sie

wich nicht, sie ließ den Vater nicht allein. Mit
ihm wollte sie ihr Heimen schützen, das große
Schicksal ihres Landes miterleben. Und das,
worauf sie gewartet hatte, all die Zeit! Jetzt, da

es vielleicht schon die weiße Straße Herzog, jetzt

sollte sie feige vor ihm fliehen?
Sie ging in ihre Kammer, riß sich die be-

schmutzten Kleider vom Leibe und wusch sich im-
mer wieder, immer wieder, als ob sie die Schande
abwaschen müßte. Als sie das frische, kühle
Leinen wohlig am Leibe spürte und den steifen
Ärmel in Falten straffte und festband, merkte sie

erst, daß sie in der Dunkelheit ihr Feiertagshemd
angelegt, das sie nicht mehr getragen hatte seit
der Älplerkirchweih, als das Franzli mit dem

Speichermattkarl in stolzem Iugendglück ausge-
zogen war. Sie zupfte noch einmal an den Fal-
ten, schnürte die Samtbrust zu und heftete den

Tschapper darüber, und als sie fertig war, setzte

sie sich in die dunkle Stube, den Vater und dem

Großvater zu erwarten.
Eine Weile zwang sie sich zur Nuhe, aber dann

stierte es aus allen Winkeln ihr entgegen und

kroch heran und drückte sie hart an die Wand und

setzte sich ihr auf die Brust und preßte ihr die

Kehle. Sie ging zum Fensterladen und bohrte
den Blick durch alle kleinen Nitzen. Da — eine

schwankende Gestalt am Wegrand? Es war nur
die Esche, die ihre Zweige rührte.

Immer dunkler wurde es draußen. Der Wind
fing an zu ächzen und zu stöhnen, pfiff und heulte
und sang ihr alles Entsetzliche vor, was unten im
Tale geschehen war oder jetzt — jetzt — bei dem

jähen, gellenden Pfiff geschah, an der Eisen-
stange am Felshang vielleicht, wo jeder falsche

Tritt den Tod brachte, an der Wegbiegung, wo
die tollen Burschen dem Vater und dem Groß-
Vater auflauerten!

Die Pistole riß sie aus dem Schrank heraus,
lud sie und wollte ihnen entgegengehen. Aber sie

wußte nicht, welchen Weg sie schlichen in der
grauenhaften Finsternis dieser mörderischen
Nacht. Sie mußte warten. In der eigenen Hei-
mat verfehmt, der alte Großvater, der ihr nur
Gutes getan hatte, der ein Menschenalter lang
Tag und Nacht alle steilsten Wege geklettert war,
wo einer in Not und Siechtum lag! Wie der

Wohl hier heraufkam?

Barmherziger Gott! jetzt setzte klatschend der

Negen ein, und sie hatte nicht ans Nötigste ge-
dacht. Ein warmes Lager richtete sie in der
Kammer des Vaters, einen heißen Kaffee kochte
sie. Aber als das Feuer knisterte, schrak sie zu-
sammen. Das konnte sie verraten, wenn man sie

überfallen wollte.
Dann saß sie wieder neben der geladenen Pi-

stole am Stubentisch. Ein jäher Blitz zuckte durch
die lange Ladenritze ins Zimmer. Und sie hier
allein, untätig, hilflos! Jetzt mußten sie kommen,
jetzt war es höchste Zeit. Sie preßte die Stirne
an die rauhen Holzläden, um durch die Nitzen
zu spähen. Ein neuer Blitz flammte aus -— sie

fuhr zurück, als wäre er ihr ins Herz gefahren.
Dort oben am Rain — eine Sekunde lang

vom flammenden Himmel schwarz und unHeim-
lich groß sich abhebend, eine Gestalt im weiten
Mantel! Unförmig, gigantisch verzerrt! Aber die
eine Armbewegung, die den Hut vom Kopf riß
und sich durch die Haare fuhr, die hatte sie er-
faßt: Hans! Hans Zibung.

Wenn das möglich war! Dann gab es noch
Wunder. Nein, eine Sinnestäuschung mußte es

sein, ein Feind. Sie hatte sich schwer auf die
Bank fallen lassen) die eine Hand an der Pistole,
die andere aufs Herz gepreßt, hielt sie den Atem
an, um zu lauschen, um zu warten.

Leise, schleichende Schritte auf dem Kies —
Wer war es, was kam da?

„Seppe", flüsterte es unten vor dem Fenster.
„Seppe, bist du auf? Seppe, laß mich ein!"

Mit einem Nuck sprang sie auf und klammerte
sich mit beiden Armen hinter sich an die Wand.
Antworten konnte sie nicht, kein Glied rühren.
Die ganze Erwartung dieser langen Zeit, alles,
alles drängte sich in diesen einen Augenblick und

spannte alle ihre Nerven und schlug in allen
ihren Pulsen. Und nun breitete sie die Arme aus,
der Erlösung entgegen, dem Schutz, dem Star-
ken, Großen. Jetzt wußte sie es, plötzlich, in wil-
der Freude: darauf hatte sie gewartet, dafür
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itjatte fie fid) gefpart — unb j'e^t !am ed in ber

gögften Slot.
„Seppe!" flüfterte ed braugen. „Seppe!"
„Söer ift ba?" ftieg fie fjerauö. fiaut unb grett

Hang ifjre Stimme/ bag fie barübet erfgraf.
„Seppe, id) bin'd, ber fiiand gibung. Äag mid)

ein/ fgnett, mad) auf!"
©ie gerrifge Stimme tofte if)r bie ©lieber;

tangfam ging fie bortocirtd unb fglog bef)utfam
bie Stubentüre auf. 33or ber fiiaudtüre giett fie
inne unb gorte bie teifen dritte bie liogjtreppe
f)inauf gaften. £jet3t ftanb er braugen. $egt
braudfte fie nur bie 3mre 3U öffnen. -— Dt)/ nur
einen fitugenbtid nod)! 3Bie abtoegrenb, toie ent-
gegenftrebenb red'te fie ben regten SIrm aud,
legte bie fiinfe auf ben Stieget — unb zögerte
nod).

„Seppe, toenn bu'd bift, fo mad) bod) auf!"
©a 30g fie tangfam ben fgtoeren Stieget bei-

feite unb tieg ign ind fiiaud.
Zaftig fdjob fid) bie bergüttte ©eftatt gerein

unb brücfte ficg in bie ©cfe bei ber Sûre.
„Seppe, toer ift nodj im liaud?" ©r giett beibe

|jänbe an ber 23ügfe.
„3cg bin allein, fijand!" tarn ed mügfam, aber

bann brag'd gerbor: „@an3 atiein in ber furd)t-
baren Stagt, ber SDater unb ber ©rogbater unter-
toegd. •— Stber jet3t "

„Unb ber fffribti?"
„Jtommt nidjt megr ind fiiaud."
„©ann figtieg bie 2mre, aber teife, macg fei-

nen fotcgen fiärm! Sßenn fie mir auf ben Herfen
toären, bie toitbe SJteute, toenn fie mid) erfannt
gotten!" Stuf bie ïruge an ber SBanb tieg er ficg

faden unb fanf gan3 in ficg 3ufammen.
2Bar bad ber .Sgand gibung? Sie rig f^euer-

ftein unb gunber aud igrer îafge, fglug mit
einem garten Sgtag ben ffunfen geraud unb
3Ünbete igm mit bem Sgtoefetfpan ind ©efidft:
er toar erfgöpft bon langer SMgfat unb ©efagr,
fie mugte ign taben. Sie tub ign an ben ïifg
unb bragte igm bom bem geigen Kaffee, ben er

gierig fgtürfte.
„©ttoad Stärfered! ifjaft bu nigtd Stärfered?"
gögernb bragte fie eine Sßrannttoeinftafge unb

tooïïte igm ein paar Kröpfen in ben Kaffee gie-
gen. Slber er ergriff bie fftafge, fegte fie an bie

fiippen unb tranf mit gaftigen gügen.
„©ad tut gut; bad gibt toieber i?raft. 2tg, bad

tut gut! ©ine göttifge Steife tear bad, gier 3U

eug ginauf. ©ag meine fianbdteute fig bon
gegerifgen Pfaffen fo ben öerftanb berfügren
unb berrüden liegen, bad gätte ig bem $err-

gott nog lange nigt geglaubt. SJtit bem btöben,
bummen töogmut! Sig fperren gegen bad get-
betifge ©ireftorium, toitl fagen gegen bie groge
Station, bie ignen bocg nigtd ftegten, nur geben,

nur fgenfen toitt! 3n beritabtem SBagnfinn ber

Sftagt bie Stirne bieten! fijaga, bie fotten fpüren,
toad bad geigt, in Sttorb unb SSranb fotten fie'd
fpüren! ©a gibt'd feinen Karbon unb fein SOtarf-
ten unb fijatten megr. ©u, Seppe, toarum ig
gefommen bin, 3U bir gerauf bürg alte fj-einbe
unb Stebetten, 3um btogen ©idcourd nigt in bie-
fer Stagt. 3g brauge big. 23ift bog — goff ig
—fo gefgeit getoefen unb gaft big nigt berbäg-
tig gemagt, nag feiner Seite gin?"

Sie anttoortete nigt. ©r nagm igr Stitlfgtoei-
gen für Quftimmung unb fugr unbeirrt brauftod:

„©ad ift gut, Seppe, bann fannft bu mir get-
fen. ©ad geigt: nigt mir: ©er granbe affaire
ber Stebotution! ©u toeigt bog, toie ed bie fgö-
nen 33üger fagen, gaft fie bog getefen: fia
liberté für atte SJtenfgen, ta liberté, aug bon
bem ißfaffenbrud unb ber alten ©ngger3igfeit,
unb bie groge égalité unter ber neuen getbeti-
fgen ^onftitution! ©er toitt ig auf ben Söeg
getfen, bie Korten unfered fianbed toeit bor igr
aufreigen. ©ie fotten fegen, meine fran3öfifgen
Herren unb itameraben, bag ig nog megr ber-
mag, atd fie ertoarten. ©u, bann gegt'd auftoärtd
mit mir, gog ginauf. 3g gälte ben fjug auf ber

égette be ta gtoire!" ©r redte bie fimnb gegen
fie. „Spürft bu, toad bad geigt: ta gtoire? ta
célébrité? — Unb ig tu'd ja bog für bie tfjei-
mat. — 2lber bad — bad esp^iere ig bir fpä-
ter. fjegt gor! Sßir braugen — ig gab nämtig
Vertrauen bu bir — atfo gör: bebor toir bie gro-
gen £ore aufreigen, einfprengen, braugen toir
fo ein paar Heine, geimtige iftortti, fo ein paar
figere Sgtupftoinfet. ©ein iiaud gier, in bem
fann ig famod ein Srüpptein fieute berfteden —
unb burgfüttern aug, baBU gaft bu'd ja, unb

reuen fott'd big nagger nigt. Unb bed 23artiimed
23egaufung in Standftab unten am See, bort 3U

tanben 3U Stagt, bebor ber Ïan3 todgegt unb bie
toitben Teufel f^euer fpeien, toenn man unber-
merft bei ignen anfagren toitt. 2Bad fagft bu

baBU?"
©r görte nur igren 2Item feugen toie unter

einer erbrüdenben fiaft.
„So fag bog ein SBort. ffdeuft big nigt, bift

nigt ftotB, atd f^rau mitBugetfen an ber grogen
SJtiffion?"

©d fam fein Äaut bon ber f^enfterbanf ger, auf
ber bie Seppe fag.
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hatte sie sich gespart — und jetzt kam es in der

höchsten Not.
„Seppe!" flüsterte es draußen. „Seppe!"
„Wer ist da?" stieß sie heraus. Laut und grell

klang ihre Stimme/ daß sie darüber erschrak.

„Seppe/ ich bin's/ der Hans gibung. Laß mich
ein/ schnell/ mach auf!"

Die herrische Stimme löste ihr die Glieder)
langsam ging sie vorwärts und schloß behutsam
die Stubentüre auf. Vor der Haustüre hielt sie

inne und hörte die leisen Tritte die Holztreppe
hinauf hasten. Jetzt stand er draußen. Jetzt
brauchte sie nur die Türe zu öffnen. >— Oh/ nur
einen Augenblick noch! Wie abwehrend/ wie ent-
gegenstrebend reckte sie den rechten Arm aus/
legte die Linke auf den Niegel — und zögerte
noch.

„Seppw wenn du's bist/ so mach doch auf!"
Da zog sie langsam den schweren Riegel bei-

seile und ließ ihn ins Haus.
Hastig schob sich die verhüllte Gestalt herein

und drückte sich in die Ecke bei der Türe.
„Seppe/ wer ist noch im Haus?" Er hielt beide

Hände an der Büchse.
„Ich bin allein/ Hans!" kam es mühsam, aber

dann brach's hervor: „Ganz allein in der furcht-
baren Nacht, der Vater und der Großvater unter-
Wegs. — Aber jetzt "

„Und der Fridli?"
„Kommt nicht mehr ins Haus."
„Dann schließ die Türe, aber leise, mach kei-

nen solchen Lärm! Wenn sie mir auf den Fersen
wären, die wilde Meute, wenn sie mich erkannt
hätten!" Auf die Truhe an der Wand ließ er sich

fallen und sank ganz in sich zusammen.
War das der Hans Zibung? Sie riß Feuer-

stein und Zunder aus ihrer Tasche, schlug mit
einem harten Schlag den Funken heraus und

zündete ihm mit dem Schwefelspan ins Gesicht:
er war erschöpft von langer Mühsal und Gefahr,
sie mußte ihn laben. Sie lud ihn an den Tisch
und brachte ihm vom dem heißen Kaffee, den er

gierig schlürfte.
„Etwas Stärkeres! Hast du nichts Stärkeres?"
Zögernd brachte sie eine Branntweinflasche und

wollte ihm ein paar Tropfen in den Kaffee gie-
ßen. Aber er ergriff die Flasche, setzte sie an die

Lippen und trank mit hastigen Zügen.
„Das tut gut) das gibt wieder Kraft. Ah, das

tut gut! Eine höllische Reise war das, hier zu
euch hinaus. Daß meine Landsleute sich von
hetzerischen Pfaffen so den Verstand verführen
und verrücken ließen, das hätte ich dem Herr-

gott noch lange nicht geglaubt. Mit dem blöden,
dummen Hochmut! Sich sperren gegen das hel-
vetische Direktorium, will sagen gegen die große
Nation, die ihnen doch nichts stehlen, nur geben,

nur schenken will! In veritablem Wahnsinn der

Macht die Stirne bieten! Haha, die sollen spüren,
was das heißt, in Mord und Brand sollen sie's
spüren! Da gibt's keinen Pardon und kein Mark-
ten und Halten mehr. Du, Seppe, warum ich

gekommen bin, zu dir herauf durch alle Feinde
und Nebellen, zum bloßen Discours nicht in die-
ser Nacht. Ich brauche dich. Bist doch — hoff ich

—so gescheit gewesen und hast dich nicht verdäch-
tig gemacht, nach keiner Seite hin?"

Sie antwortete nicht. Er nahm ihr Stillschwei-
gen für Zustimmung und fuhr unbeirrt drauflos:

„Das ist gut, Seppe, dann kannst du mir hel-
sen. Das heißt: nicht mir: Der grande affaire
der Revolution! Du weißt doch, wie es die schö-
nen Bücher sagen, hast sie doch gelesen: La
liberté für alle Menschen, la liberté, auch von
dem Pfaffendruck und der alten Engherzigkeit,
und die große sgalits unter der neuen helveti-
schen Konstitution! Der will ich auf den Weg
helfen, die Porten unseres Landes weit vor ihr
ausreißen. Die sollen sehen, meine französischen
Herren und Kameraden, daß ich noch mehr ver-
mag, als sie erwarten. Du, dann geht's aufwärts
mit mir, hoch hinauf. Ich halte den Fuß auf der
schelle de la gloire!" Er reckte die Hand gegen
sie. „Spürst du, was das heißt: la gloire? la
cslsbrits? — Und ich tu's ja doch für die Hei-
mat. — Aber das — das expliziere ich dir spä-
ter. Jetzt hör! Wir brauchen — ich hab nämlich
Vertrauen zu dir — also hör: bevor wir die gro-
ßen Tore aufreißen, einsprengen, brauchen wir
so ein paar kleine, heimliche Portli, so ein paar
sichere Schlupfwinkel. Dein Haus hier, in dem
kann ich famos ein Trüpplein Leute verstecken —
und durchfüttern auch, dazu hast du's ja, und

reuen soll's dich nachher nicht. Und des Bartlimes
Behausung in Stansstad unten am See, dort zu
landen zu Nacht, bevor der Tanz losgeht und die
wilden Teufel Feuer speien, wenn man unver-
merkt bei ihnen anfahren will. Was sagst du

dazu?"
Er hörte nur ihren Atem keuchen wie unter

einer erdrückenden Last.
„So sag doch ein Wort. Freust dich nicht, bist

nicht stolz, als Frau mitzuhelfen an der großen
Mission?"

Es kam kein Laut von der Fensterbank her, auf
der die Seppe saß.
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„Seppe, fo tu bodj ein Beiden! 3dj lag bieg

nicgt im ©tief), ici) fügre bir bad Srüpplein 3U,
unb bem Sftieli unb bem 93artlime [oll fein jrjär-
lein gefrümmt toerben. Unb bie bu gerbergft,
bie ^reunbe ber Sftenfdjgeit finb'd bodj, beine
$reunbe, beine 93rüber, megr aid bie meineibi-
gen Vaterlänber, bie bie angenommene SJerfaf-
fung abfdjtoören unb gegen Vrüber 3U ^elbe
Bieljen. Sie follen audfreffen, toad fie eingebroeft
gaben. — Seppe, fo reb boef)!"

©ad Scgtoeigen brüben tourbe il)m ungeimlid).
„Seppe, madj Äidjt! 3d) mug fegen, mug bid)

fegen! 3dj erftide in ber ©unfelgeit!"
3n einer gilflofen ©rftarrung gatte bie Seppe

bagefeffen unb ficg nur untoitlfürtidj immer megr
in fid) 3ufammengebu(ft, aid feine Siebeflut in
unaufgorlidjer ißein auf fie nieberftür3te. $egt
rang fie fid) getoaltfam sum Vetoufjtfein empor.

„£icgt? 2B03U ilicgt? 3dj fege genug!"
Sann bradj'd aud igr gerbor in toilber bei-

benfdjaft: „i)and Qibung, geg ©eg, fonft — idj
toeig nicgt, toad id) tue!" Sie rig igre füftole an
fidj, bie auf bem iifdj lag, aber fie legte fie fo-
gleidj fegaubernb toieber bon fidj.

„Seppe, um ©ottedtoillen, toad ift? 3egt mad)
.Gidjt, bag idj fegen fann!"

„2B03U? ©eg aud meinem ijjaud! £jdj —" gaffe
bidj, toollte fie fagen, „idj berad)te bid), Verräter,
geimlidjer, feiger Verräter!"

©ad fegte igm ben Vrannttoeinbunft aud bem

Hopf. „Seppe, id) glaube, id) bin nidjt bei ïroft
getoefen. SBad gäbe id) gefagt? SJIadj fiidjt, gab
feine Slngft! Unb toenn bein fiidjt ein gan3ed
Slubel fjeinbe anlodt, idj befd)üt3e bidj! SSin ftarf
genug ba3u. Seppe, ber Sdjnapd gat midj ber-
toirrt —unb bie Aufregung ©er 9Beg ba gerauf-
in ber göllifdjen Sladjt! 3d) gab ed bir nur nidjt
redjt erflären fonnen. 3cg, ein Verräter? 3dj,
meine ijjeimat berraten, meine geliebte igeimat?
Vefreien toill idj fie, erlöfen! Qu unfern Äeuten,
3u unferer Sad)e ftegen toir ja, bu unb icg. Unb
geimlidj? Söenn'd Hrieg ift! £jaben nidjt bie an-
bem, bie Vaterlänber, bad ganse üanb bergetoal-
tigt, gefnebelt? befreien toollen toir ed, frifdje
fiuft gereinlaffen, bag toir toieber bageirn atmen
unb benfen unb fdjaffen fönnen. Sltlein, gans
allein bie fyreigeit eudj 3U bringen, ift unmogtidj;
fo gab id) bei ben fjjranfen Irjtlfe gefud)t, bei 2ften-
gaub ©ienfte genommen, unb — bie ^reigeit gat
3U allen gelten burdj Hampf geftiftet toerben
müffen. Seppe!"

©r fprang mit einem jagen Slucf auf unb ta-
ftete im fünftem fidj igr nager, „©u, toenn icg

aid Sieger einbiege ind fianb, aid Vefreier, toenn
ed und gelänge, Seppe, icg glaube, icg fönnte bieg
lieb gaben, idj gab bidj lieb, gab bieg ..."

„£üg nicgt!" fdjrie bie Seppe, „unb reb nicgt
megr. ©u gaft bidj berfauft an ben gjeinb — geg!"

Sie toar fegon bei ber 3mre unb fperrte fie toeit
auf.

„Sin ben "ytinb! So gegörft bu 3U ben Vater-
tänbern, 311 ben ©unfein, ben tejeuegtern, unb
toillft gegen und fein?"

Sin roter f^euerfcgein glitt bureg bie offene
3aire aud ber Hüd)e gerüber unb 3imge(te gefpen-
ftifdj an ber bunfeln SBanb ginauf. ©inen Slu-
genblicf fdjlog bie Seppe bie Stugen; fie ber-
rnoegte ben 3ud'enben Sdjein nid)t 3U ertragen.
Sin ben ffeinb! ©ad toar ogne SSefinnung über
igre Äippen gefommen, unb nun toanfte ber Vo-
ben unter igren ^ügen.

„So bift bu am ©nbe eine feige Verräterin,
Jungfer Seppe? @ib Slnttoort! gu toem gältft
bu?"

„gu bir nidjt, nidjt 3U bir! Slber fonft. ©eg!
3d) fann bir niigt gelfen. Unb 3toingen fannft bu
midj nidjt, unb 3uleib tun fannft bu mir audj
nid)td."

„Slber bu, bu toirft mieg berraten?" toollte er
igr entgegenfdjleubern, unb ed flang bod) 30g-
gaft, faft toie eine Vitte.

„©ie Sdjanbe berraten?" ©d traf ign toie ein
ijjieb. Slber ba toar nodj ettoad anbered, ettoad
©equälted, Scgmerslicged, er görte ed aud igrer
Stimme.

„Seppe, toad ift? Sßad gäbe idj bir getan?
Äaj3 und reben..."

„©eg!" SJIit ber ^iftole in ber Ifjanb 3toang
fie ign in bie Slaegt ginaud unb berriegelte ginter
igm bie ïûre. ©efpannt gordjte fie, toie feine
dritte babongafteten, sögerten, toeiterfcglicgen,
toieber innegielten unb enbtidj bom Sturm unb
Siegen ber Sladjt berfdjlungen tourben.

Sie fugr fidj an bie Stirne. Söad toar ge-
fdjegen? SBad toollte fie? Sie fonnte nicgt benfen.

Sllle igre ©lieber toaren toie gelägmt. SJtit toe-
ger SInftrengung berfudjte fie ben Slrm 31t geben...
©g, jegt tougte fie'd. Sie gatte igm bie Slrme
entgegengebreitet — — — unb bann! ^ort
toollte fie g-ort! fliegen mit bem ©rogbater.
3egt gleieg! SBenn fie nur fämen, ber Vater unb
ber ©rofjbater.

3n fiebergafter irjaft rig fie bie Sd)ublaben unb
Vrugen auf, padte bad Slötigfte in ben Steife-
faef unb fcglang bad 3!ucg um ben Hopf. 3egt
geifegte bed Vaterd Stimme, geifer bor Sin-

Esther Odermatt: Die Seppe.

„Seppe/ so tu doch ein Zeichen! Ich laß dich
nicht im Stich, ich führe dir das Trüpplein ZU/
und dem Mieli und dem Vartlime soll kein Här-
lein gekrümmt werden. Und die du herbergst,
die Freunde der Menschheit sind's doch/ deine
Freunde/ deine Brüder, mehr als die meineidi-
gen Vaterländer/ die die angenommene Versas-
sung abschwören und gegen Brüder Zu Felde
ziehen. Die sollen ausfressen/ was sie eingebrockt
haben. — Seppe, so red doch!"

Das Schweigen drüben wurde ihm unheimlich.
„Seppe, mach Licht! Ich muß sehen, muß dich

sehen! Ich ersticke in der Dunkelheit!"
In einer hilflosen Erstarrung hatte die Seppe

dagesessen und sich nur unwillkürlich immer mehr
in sich Zusammengeduckt/ als seine Nedeflut in
unaufhörlicher Pein auf sie niederstürzte. Jetzt
rang sie sich gewaltsam zum Bewußtsein empor.

„Licht? Wozu Licht? Ich sehe genug!"
Dann brach's aus ihr hervor in wilder Lei-

denschast: „Hans Zibung, geh! Geh, sonst — ich

weiß nicht, was ich tue!" Sie riß ihre Pistole an
sich, die auf dem Tisch lag, aber sie legte sie so-
gleich schaudernd wieder von sich.

„Seppe, um Gotteswillen, was ist? Jetzt mach

Licht, daß ich sehen kann!"
„Wozu? Geh aus meinem Haus! Ich —" hasse

dich, wollte sie sagen, „ich verachte dich, Verräter,
heimlicher, feiger Verräter!"

Das fegte ihm den Vranntweindunst aus dem

Kopf. „Seppe, ich glaube, ich bin nicht bei Trost
gewesen. Was habe ich gesagt? Mach Licht, hab
keine Angst! Und wenn dein Licht ein ganzes
Nudel Feinde anlockt, ich beschütze dich! Bin stark

genug dazu. Seppe, der Schnaps hat mich ver-
wirrt —und die Aufregung! Der Weg da herauf-
in der höllischen Nacht! Ich hab es dir nur nicht
recht erklären können. Ich, ein Verräter? Ich,
meine Heimat verraten, meine geliebte Heimat?
Befreien will ich sie, erlösen! Zu unsern Leuten,
zu unserer Sache stehen wir ja, du und ich. Und
heimlich? Wenn's Krieg ist! Haben nicht die an-
dern, die Vaterländer, das ganze Land vergewal-
tigt, geknebelt? Befreien wollen wir es, frische
Luft hereinlassen, daß wir wieder daheim atmen
und denken und schaffen können. Allein, ganz
allein die Freiheit euch zu bringen, ist unmöglich)
so hab ich bei den Franken Hilfe gesucht, bei Men-
gaud Dienste genommen, und — die Freiheit hat
zu allen Zeiten durch Kampf gestiftet werden
müssen. Seppe!"

Er sprang mit einem jähen Nuck auf und ta-
stete im Finstern sich ihr näher. „Du, wenn ich

als Sieger einziehe ins Land, als Befreier, wenn
es uns gelänge, Seppe, ich glaube, ich könnte dich
lieb haben, ich hab dich lieb, hab dich ..."

„Lüg nicht!" schrie die Seppe, „und red nicht
mehr. Du hast dich verkauft an den Feind — geh!"

Sie war schon bei der Türe und sperrte sie weit
auf.

„An den Feind! So gehörst du zu den Vater-
ländern, zu den Dunkeln, den Heuchlern, und
willst gegen uns sein?"

Ein roter Feuerschein glitt durch die offene
Türe aus der Küche herüber und züngelte gespen-
stisch an der dunkeln Wand hinauf. Einen Au-
genblick schloß die Seppe die Augen) sie ver-
mochte den Zuckenden Schein nicht zu ertragen.
An den Feind! Das war ohne Besinnung über
ihre Lippen gekommen, und nun wankte der Bo-
den unter ihren Füßen.

„So bist du am Ende eine feige Verräterin,
Jungfer Seppe? Gib Antwort! Zu wem hältst
du?"

„Zu dir nicht, nicht zu dir! Aber sonst. Geh!
Ich kann dir nicht helfen. Und zwingen kannst du
mich nicht, und zuleid tun kannst du mir auch
nichts."

„Aber du, du wirst mich verraten?" wollte er
ihr entgegenschleudern, und es klang doch zag-
haft, fast wie eine Bitte.

„Die Schande verraten?" Es traf ihn wie ein
Hieb. Aber da war noch etwas anderes, etwas
Gequältes, Schmerzliches, er hörte es aus ihrer
Stimme.

„Seppe, was ist? Was chabe ich dir getan?
Laß uns reden..."

„Geh!" Mit der Pistole in der Hand zwang
sie ihn in die Nacht hinaus und verriegelte hinter
ihm die Türe. Gespannt horchte sie, wie seine
Tritte davonhasteten, Zögerten, weiterschlichen,
wieder innehielten und endlich vom Sturm und
Negen der Nacht verschlungen wurden.

Sie fuhr sich an die Stirne. Was war ge-
schehen? Was wollte sie? Sie konnte nicht denken.

Alle ihre Glieder waren wie gelähmt. Mit we-
her Anstrengung versuchte sie den Arm zu heben...
Oh, jetzt wußte sie's. Sie hatte ihm die Arme
entgegengebreitet — — — und dann! Fort
wollte sie! Fort! Fliehen mit dem Großvater.
Jetzt gleich! Wenn sie nur kämen, der Vater und
der Großvater.

In fieberhafter Hast riß sie die Schubladen und
Truhen auf, packte das Nötigste in den Neise-
sack und schlang das Tuch um den Kopf. Jetzt
heischte des Vaters Stimme, heiser vor An-
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ftrengung unb Slufregung, ©inlaß. ©r mar allein;
ben ©roßbater geleiteten gtoel ftanbl)afte ffreunbe
ben Sürgenberg entlang ind Segenlodj, mo er ein

paar Stunben raften unb bor Tagedanbrudj mit
einem fleinen 3vuberfd)iff über ben See ind hu-
jernbiet in @id)erl)eit gebradjt tnerben follte.

„©u, Seppe", fuljr ber Sater in feinem Se-
ridjt jogernb, taftenb fort; er I)atte fid) auf bem

fdjlimmen äöege in ber bunfeln Sturmnadjt im-
tner mieber 3uredjtgelegt, toie er fie Überreben,
ißre ^lud)t aid Sottoenbigfeit für bed ©roßba-
terd heben bon if>r bedangen toollte. ©enn er er-
martete einen gaßen SBiberftanb, er fürchtete unb
erhoffte ißn. $a, load in feinem 3nnerften mit ei-
nem füllen, märrnenben Sdjein in bie furchtbare
ffinfternid geleuchtet hatte, bad mar — menn er
ed aud) nicht mußte — bie Hoffnung, baß fie blei-
ben, bei ihm bleiben mürbe, ©ann mürben fie 3U-
fammenftel)en,mit ftarfenSIrmen mürbe er ed hat-
ten unb fdjüßen bor ©efahr, fein jtinb, feined,bad
ihm bod) nicht gehörte, nidjt gehört hatte, bid jeßt.

„Seppe", fuhr er fort, „bu follteft..
Sie ließ ihn nicht audreben: „3d) gehe, Sater,

gleich. SBelcßen 2Beg?"
„£lm SBalbranb born martet ber Sdjifferbafcßi,

ber fteht 3um ©roßbater, ber mirb bid) führen."
ffeßt fah er, baß fie fdjon reifefertig ben ffuß auf
bie Sdjmelle feßte, „60 fcßnell, mein üinb, id)
habe nicht geglaubt..." ©ie auffteigenbe Qual
ber bitteren ©nttäufdjung berfcfjlug ihm bie

Stimme, ©ad hörte bie Seppe unb manbte fid)
ihm 3u. „Unb 3fjr, Sater? Sßollt allein bleiben?
@an3 altein auf bem Reimen? Unb menn ber

ürieg lodbridjt?"

„©ad fommt, mie'd ©ott mill! ©id) braud)t
jeßt ber ©roßbater, unb id) — ich fomme eudj
bielleicht nad)."

Sie mar banfbar für ben feften SBillen, ber j'eßt

ohne Sßanfen, nur nod) mit einer meßen ©rge-
bung aud feinen Shorten fpradj, unb Hämmerte
fid) baran.

„So lebt mohl, Sater! Salb feßen mir und
mieber!" Sie legte bie fjjanb ï>îe feine unb um-
faßte mit einem leßten Slid feine hagere ©eftalt
unb ißr haud unb Reimen, bad er ßüten mollte •—

©a 3mang ed fie, um3ufeßren, riß ed fie 3urüd.
„Sater, id) fann nicßt fort! 3d) mill bleiben •—

bei Sud)! ©d ift... id) bin "
©in Sliß 3udte fernßin. 3ßr mar, aid erhellte

er ißr mieber hand gibungd ©eftalt, bie gefpen-
ftifdj unb broßenb bom himmel ficß abßob. „Sa-
ter!" fcßrie fie. „©er... ©er...! 3d) muß fort!
3ßr mißt ja nicht —• — Seßüt ©ud) ©ott, Sater!
Seim SBalbranb, fagtet 3ßr?"

©er Sater blieb unbemeglicß fteßen unb fdjaute
-feinem itinbe nad) in bie feinbfelige Sadjt hin-
aud. 2Bad mar gefdjeßen? ©r mollte ed 3urüdru-
fen, ißm nacheilen unb rührte ficß nicßt. ©r freute
fid) ja, baß ed in Schuß unb ^rieben ging, unb

tonnte ed bod) nidjt begreifen. $eßt mar er gan3
allein.

Slud ber ©unfelßeit füßlte er eine hiebe fid)

feiner Seßnfudjt neigen; ißm mar, aid ftünbe ßin-
ter ißm, brennen im einfamen Saud, fein ÎBetb

unb martete auf ißn. Unb ging'd burdj Stot unb

Tob, er mußte, baß fie auf ißn martete, menn

aud) fein leßted, fein liebfted ihnb ißn berlaffen

ßatte. (gottfeÇung folgt.)

<£m Sonntag toat'ë
©in Sonntag mar'd ber Seele, aid ici) an beiner ipanb

ßinfeßritt auf fteilen Sfaben, tief unter und bad Ganb

mit feinen grünen Triften, ben fonnenßeüen häß'm
bie Stabt mit ftolgen Türmen am Ufer blauer See'n!

Sein Gaut bureßirrt ben îltem ber fdßroeigenben Statur,
kein fcßriHer Ton, kein haften oerrät bed Gebend Spur,
©ad tolle 3Bünfcßen feßmeiget, nur Jriebe, griebe meßt,

unb bureß ber Säume SBipfel ein ßeimlicß Saunen geßt.

2Bir fteßen füll unb laufeßen bem alt=uralten Sang,
ber mit ben füßen Steifen fo maneßed h^5 bejmang.
2Bie eilft bu, flücßt'ge Stunbe halt ein in beinern Gauf

©d tun cor unfern îtugen ficß golb'ne Tore auf.

©in Sonntag mar'd ber Seele, aid id) an beiner fjanb,
bureß SBunbermelten manbernb, ben füfen ^rieben fanb. älnna ffluig=9Jle0ert.
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strengung und Aufregung, Einlaß, Er war allem)
den Großvater geleiteten zwei standhafte Freunde
den Bürgenberg entlang ins Negenloch, wo er ein

paar Stunden rasten und vor Tagesanbruch mit
einem kleinen Nuderschiff über den See ins à-
zernbiet in Sicherheit gebracht werden sollte.

„Du, Seppe", fuhr der Vater in seinem Be-
richt zögernd, tastend fort) er hatte sich auf dem

schlimmen Wege in der dunkeln Sturmnacht im-
mer wieder zurechtgelegt, wie er sie überreden,
ihre Flucht als Notwendigkeit für des Großva-
ters Leben von ihr verlangen wollte. Denn er er-
wartete einen zähen Widerstand, er fürchtete und
erhoffte ihn. Ja, was in seinem Innersten mit ei-
nem stillen, wärmenden Schein in die furchtbare
Finsternis geleuchtet hatte, das war — wenn er
es auch nicht wußte — die Hoffnung, daß sie blei-
ben, bei ihm bleiben würde. Dann würden sie zu-
sammenstehen,mit starkenArmen würde er es Hal-
ten und schützen vor Gefahr, sein Kind, seines,das
ihm doch nicht gehörte, nicht gehört hatte, bis jetzt.

„Seppe", fuhr er fort, „du solltest..
Sie ließ ihn nicht ausreden: „Ich gehe, Vater,

gleich. Welchen Weg?"
„Am Waldrand vorn wartet der Schifferbaschi,

der steht zum Großvater, der wird dich führen."
Jetzt sah er, daß sie schon reisefertig den Fuß auf
die Schwelle setzte. „So schnell, mein Kind, ich

habe nicht geglaubt..." Die aufsteigende Qual
der bitteren Enttäuschung verschlug ihm die

Stimme. Das hörte die Seppe und wandte sich

ihm zu. „Und Ihr, Vater? Wollt allein bleiben?
Ganz allein auf dem Heimen? Und wenn der

Krieg losbricht?"

„Das kommt, wie's Gott will! Dich braucht
jetzt der Großvater, und ich — ich komme euch

vielleicht nach."
Sie war dankbar für den festen Willen, der jetzt

ohne Wanken, nur noch mit einer wehen Erge-
bung aus seinen Worten sprach, und klammerte
sich daran.

„So lebt wohl, Vater! Bald sehen wir uns
wieder!" Sie legte die Hand in die seine und um-
faßte mit einem letzten Blick seine hagere Gestalt
und ihr Haus und Heimen, das er hüten wollte —
Da zwang es sie, umzukehren, riß es sie zurück.

„Vater, ich kann nicht fort! Ich will bleiben —
bei Euch! Es ist... ich bin "

Ein Blitz zuckte fernhin. Ihr war, als erhellte
er ihr wieder Hans Zibungs Gestalt, die gespen-
stisch und drohend vom Himmel sich abhob. „Va-
ter!" schrie sie. „Der... Der...! Ich muß fort!
Ihr wißt ja nicht — — Behüt Euch Gott, Vater!
Beim Waldrand, sagtet Ihr?"

Der Vater blieb unbeweglich stehen und schaute

seinem Kinde nach in die feindselige Nacht hin-
aus. Was war geschehen? Er wollte es zurückru-
sen, ihm nacheilen und rührte sich nicht. Er freute
sich ja, daß es in Schutz und Frieden ging, und

konnte es doch nicht begreifen. Jetzt war er ganz
allein.

Aus der Dunkelheit fühlte er eine Liebe sich

seiner Sehnsucht neigen) ihm war, als stünde hin-
ter ihm, drinnen im einsamen Haus, sein Weib

und wartete auf ihn. Und ging's durch Not und

Tod, er wußte, daß sie auf ihn wartete, wenn

auch sein letztes, sein liebstes Kind ihn verlassen

hatte. (Fortsetzung folgt.)

Em Sonntag war's!
Ein Sonntag war's der Seele, als ich an deiner Hand

hinschritt auf steilen Pfaden, tief unter uns das Land

mit seinen grünen Triften, den sonnenhellen Höh'n,
die Stadt mit stolzen Türmen am Llfer blauer See'n!

Kein Laut durchirrt den Atem der schweigenden Natur,
kein schriller Ton, kein Hasten verrät des Lebens Spur.
Das tolle Wünschen schweiget, nur Friede, Friede weht,
und durch der Bäume Wipfel ein heimlich Raunen geht.

Wir stehen still und lauschen dem alt-uralten Sang,
der mit den süßen Weisen so manches Herz bezwäng.

Wie eilst du, slücht'ge Stunde! Halt ein in deinem Laus!
Es tun vor unsern Augen sich gold'ne Tore aus.

Ein Sonntag war's der Seele, als ich an deiner Hand,

durch Wunderwelten wandernd, den süßen Frieden fand. Anna Kling-Megert.
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